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Müssen Blumen auch schlafen?

	Du brauchst:
	Eine Blumenwiese mit Gänseblümchen

	Das tust du:
	Beobachte die Blüten 2 Stunden vor Sonnenuntergang, 1 Stunde vor Sonnenuntergang, während der Dämmerung und kurz nach Sonnenuntergang.

	Was kannst du beobachten?
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	Forscherauftrag

Nr. 2

	Kann man Wiesenblumen eigentlich auch längere Zeit aufheben und sammeln?

	Du brauchst:
	Wiesenblumen, möglichst frisch und ohne Beschädigungen

Zeitungspapier, Bücher zum Beschweren

	Das tust du:
	Falte mehrere Lagen Zeitungspapier auseinander. Lege auf 1 Hälfte sorgfältig nebeneinander die gesammelten Wiesenblumen. Falte die Zeitung vorsichtig wieder zu und beschwere sie mit Büchern. Wechsle nach 1 bis 2 Tagen die feuchten Zeitungsseiten aus. Wiederhole das Ganze so lange, bis die Blumen trocken und flach gepresst sind. Klebe die getrockneten Pflanzen auf ein Blatt Papier oder in ein Heft.

	Was kannst du beobachten?


	
  Wiese
	Forscherauftrag

Nr. 1

	Erklärung:
	Je mehr es dämmert, desto weiter schließen sich die Blüten des Gänseblümchens und einiger anderer Wiesenblumen. Damit schützt das Gänseblümchen die empfindlichen Blüten in der Nacht vor der feuchten Luft. Die Blüten schließen sich übrigens ebenso bei Regen oder bedecktem Himmel.

Es gibt allerdings auch Wiesenpflanzen, die am Tag geschlossen sind und sich erst in der Nacht öffnen (diese werden meistens von nachtaktiven Insekten bestäubt!).
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	Erklärung:
	Durch das Pressen in der Zeitung verlieren die Pflanzen die meiste Feuchtigkeit. Dadurch werden sie praktisch unbegrenzt haltbar.

Die Biologen nennen so eine Trockenpflanzensammlung ein „Herbarium“.

Für ein richtiges Herbarium musst du zur Pflanze mindestens noch das Funddatum, den Fundort und den genauen Namen der Pflanze schreiben.
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Kann man mit Löwenzahnstängeln eine Wasserleitung bauen?

	Du brauchst:
	Einige frische Löwenzahnstängel, nicht zu dünn

Wasser, 1 Konservendose

	Das tust du:
	Schneide von den Stängeln (ohne sie zu zerquetschen) jeweils die Blüte ab. Stecke dann die Stängel ineinander.

Bohre am unteren Rand einer Konservendose ein kleines Loch (Nagel), etwa so groß, wie der Stängel dick ist. Stecke ein Ende der Stängelkette in das Loch und fülle die Dose mit Wasser.

	Was kannst du beobachten?
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Meine Freundin hat neulich schön geringelte Löwenzahnstängel gehabt. Wie funktioniert denn das?

	Du brauchst:
	Nicht zu harte, frische Löwenzahnstängel

Messer oder scharfen Fingernagel

normales Wasser, Zuckerwasser

	Das tust du:
	Schneide vom Stängel etwa 5 cm lange Stücke ab. Schneide die Enden kreuzförmig tief ein. Lege die Stängelstücke zuerst in normales Wasser und warte eine Weile. Lege die Stängel dann in Zuckerwasser.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Das Wasser fließt aus der Dose durch die zusammengesteckten Stängel heraus.

Das funktioniert deshalb so gut, weil die Löwenzahnstängel hohl, sehr stabil und außerdem am unteren Ende dicker als oben sind.
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	Erklärung:
	Die Stängelenden kringeln sich nach außen, weil sich die Stängelwand innen voll Wasser saugt und dadurch aufquillt.

Beim nicht aufgeschnittenen Stängel verhindert die starre äußere Stängelwand diese Ringelung.

Wenn du den geringelten Stängel in stark gezuckertes Wasser wirfst, biegt er sich wieder zurück. Das Zuckerwasser ist nämlich konzentrierter als die Flüssigkeit im Stängel, deshalb wird Wasser aus dem Stängel wieder herausgedrückt. Die Biologen nennen dies „Osmose“.
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Kannst du mir eine schöne Kette aus 
Gänseblümchen basteln?

	Du brauchst:
	Gänseblümchen mit nicht zu dünnem Stängel

	Das tust du:
	Ritze mit dem Fingernagel in das untere Stängelende eine Spalte und schiebe durch den Spalt den Stängel eines zweiten Gänseblümchens. Wiederhole den Vorgang, bis eine ganze Kette entstanden ist.

	Was kannst du beobachten?
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Die Schneckenhäuser sehen ja aus wie eine Spirale. Drehen sich eigentlich alle in die gleiche Richtung?

	Du brauchst:
	Viele Gehäuseschnecken

	Das tust du:
	Betrachte die Gehäuse der Schnecken und stelle fest, ob sie im Uhrzeigersinn (rechts herum) oder dagegen (links herum) gedreht sind.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Der Gänseblümchenstängel sieht zwar sehr zerbrechlich aus, ist aber recht fest und stabil. Das liegt vor allem an der Wandverfestigung und den langen Fasern im Stängel. So kann man den Spalt zwar leicht der Länge nach aufziehen, die Seitenwände zerreißen aber trotzdem meistens nicht.
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	Erklärung:
	Die meisten Schneckenhäuser sind rechts herum gedreht (im Uhrzeigersinn). Das ist von Geburt an („genetisch“) so festgelegt.

Nur ganz selten kannst du einmal eine links herum gedrehte Schnecke entdecken. Das ist dann dein „Schneckenkönig“.

Bei dieser Schnecke hat eine Änderung in den Erbanlagen („Mutation“) eine Drehung in der anderen Richtung bewirkt.
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Margeriten sind doch eigentlich weiß. Neulich habe ich aber eine blaue gesehen. Wie gibt’s denn das?

	Du brauchst:
	Frische weiße Margeriten,

mit Tinte gefärbtes Wasser

	Das tust du:
	Stelle die abgeschnittenen Margeriten mit dem Stängel in gefärbtes Wasser und warte etwa 2 Tage.

	Was kannst du beobachten?
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	Mein Freund hat gesagt, er kann eine Brennnessel anfassen, ohne dass sie ihn brennt. Das geht doch nicht, oder?

	Du brauchst:
	Eine Wiese mit mehrere Brennnesseln

	Das tust du:
	Zupfe einen Brennnesselstängel ab, indem du ihn von unten nach oben festhältst.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Die Pflanze verdunstet ständig etwas Wasser. Um nicht zu verwelken, muss sie über den Stängel neues Wasser nach oben transportieren. Diese Wasser verteilt sich dann in Blättern und Blüten.

Ist das Wasser gefärbt, kannst du beobachten, wie sich das gefärbte Wasser in den Pflanzenteilen verteilt. Besonders gut siehst du das bei den weißen Blütenblättern.

Interessant ist es, wenn du den Stängel der Länge nach teilst und eine Hälfte in rotes und die andere in blaues Wasser stellst.                                            © 2009 Dieter Härtl
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	Erklärung:
	Vor allem am Brennnesselstängel und an den Blattrippen hat die Brennnessel viele kleine „Brennhaare“. Diese funktionieren wie Spritzen beim Arzt. Drückst du auf so ein Brennhaar, bricht die Spitze ab und sticht in deine Haut. Aus dem Brennhaar wird eine Flüssigkeit  in die Haut gespritzt, die das starke Brennen verursacht.

Weil die Brennhaare überwiegend nach oben gerichtet sind, können sie dich, wenn du den Stängel von unten nach oben anfässt, kaum stechen.
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Wozu bilden denn Löwenzahn und Gänseblümchen nach der Blüte so viele Samen?

	Du brauchst:
	Gänseblümchen- und Löwenzahnsamen („Fallschirmchen“), kleine Blumentöpfe, etwas Erde

	Das tust du:
	Fülle die Blumentöpfe mit Erde

Streue in getrennte Töpfe die Gänseblümchen- und Löwenzahnsamen, bedecke sie mit etwas Erde und halte die Erde in den nächsten Tagen feucht

	Was kannst du beobachten?
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	Wusstest du schon, dass sich einige Pflanzen nicht nur durch Samen, sondern auch durch Pflanzenteile vermehren lassen?

	Du brauchst:
	Eine mit der Wurzel ausgegrabene Löwenzahnpflanze

1 kleinen Blumentopf mit Erde

	Das tust du:
	Schneide die Wurzel in ein paar kleine Stücke (längs und quer). Pflanze die Stücke in einen Blumentopf mit Erde und halte die Erde feucht.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Nach einigen Tagen keimen die Samen und langsam wachsen die neuen Pflanzen heran.

Die Pflanzen müssen sehr viele Samen hervorbringen, weil ja nicht jedes Samenkorn auf einen geeigneten Boden fällt und eine neue Pflanze bilden kann.
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	Erklärung:
	Nach einigen Tagen wächst aus fast jedem Wurzelstück eine neue Löwenzahnpflanze heran.

Aus einer Pflanze hast du also mehrere Pflanzen gemacht.

Die Biologen nennen das übrigens „vegetative Vermehrung“.

Das klappt oft auch mit Stängel- oder Blattstücken von anderen Pflanzen.

Probier’s doch mal!
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Wachsen Wurzeln eigentlich immer nach unten?

	Du brauchst:
	2 Glasscheiben (z.B. von alten Bilderrahmen), 1 Papiertuch (Küchenrolle oder Taschentuch), Samen, Gummis

	Das tust du:
	Lege auf eine Glasscheibe passend zugeschnitten ein Papiertuch. Lege darauf ein paar Samen und decke das Ganze mit der zweiten Glasscheibe zu. Halte beide Scheiben mit 2 Gummis zusammen. Stelle die Glasscheiben mit dem unteren Ende ein paar Minuten ins Wasser, bis sich das Papier vollgesaugt hat und stelle sie dann senkrecht auf. Wenn sich nach ein paar Tagen Wurzeln gebildet haben, drehe die Scheiben alle paar Tage um 90 Grad.

Lasse zwischendurch das Papier nicht austrocknen!

	Was kannst du beobachten?
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Ich habe neulich gesehen, dass ein Löwenzahn direkt auf einer Straße gewachsen ist. Wie gibt’s denn das?

	Du brauchst:
	Erbsensamen

alte Plastikschälchen (z.B. Joghurtbecher)

Gips

	Das tust du:
	Rühre etwas Gips an und fülle ihn in die Plastikbecher. Gib jetzt in die Gipsmasse Erbsensamen (sie müssen untertauchen!). Lasse den Gips aushärten und halte ihn danach ab und zu feucht.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Zwischen den Glasscheiben keimt das Samenkorn und bildet Wurzeln und einen Trieb.

Der Trieb wächst nach oben, die Wurzel nach unten. Drehst du jetzt die Glasscheibe und Wurzel und Trieb zeigen nach links und rechts, bemerkt die Pflanze dies sofort und ändert die Wachstumsrichtung von Wurzel und Trieb. Das kannst du öfter wiederholen.

Pflanzen können spüren, wo unten und oben ist (durch die Schwerkraft) und richten ihr Wachstum entsprechend aus.

© 2009 Dieter Härtl



	
  Wiese
	Forscherauftrag

Nr. 12

	Erklärung:
	Im feuchten Gips fangen die Samen an, zu quellen und zu wachsen. Sie sind dabei so stark, dass sie sogar den festen Gips auseinandersprengen.

Bei den großen Erbsensamen siehst du das besonders gut.

Aber auch der kleine Löwenzahnsamen hat genug Kraft dazu. Er kann sogar die Straße aufbrechen, wenn der Samen zufällig in einer Ritze in der Straße gelandet ist und dort keimt.
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	Wenn der Wind die Samen des Löwenzahns durch die Gegend weht, wie schafft er es denn dann, sich irgend​wo wieder festzuhalten?

	Du brauchst:
	Löwenzahnsamen

1 starke Lupe oder 1 Mikroskop

	Das tust du:
	Betrachte die Samen unter der Lupe oder dem Mikroskop

	Was kannst du beobachten?
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	Jetzt hab ich doch tatsächlich meine Uhr vergessen, und ich soll doch um 11 Uhr zu Hause sein! Kein Problem, wenn man sich mit Wiesenblumen auskennt!

	Du brauchst:
	Eine Wiese mit vielen blühenden Wiesenblumen
Einen Vormittag lang Zeit...

	Das tust du:
	Beobachte, wann die verschiedenen Wiesenblumen ihre Blüten öffnen und notiere die Uhrzeiten dazu.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Am Samen sind viele kleine Haken und Borsten, die sich gut festkrallen können, wenn der Same landet.

Es gibt übrigens viele Samen, die solche Widerhaken besitzen.

Manche werden vom Wind verweht und krallen sich dann im Boden damit fest, andere hängen sich ins Fell von Tieren, die an der Pflanze vorbeistreifen, und werden so an einen anderen Ort transportiert.
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	Erklärung:
	Wiesenblumen öffnen ihre Blüten zu ganz unterschiedlichen Zeiten:
5 Uhr: Klatschmohn
6 Uhr: Distel, Zaunwinde
7 Uhr: Johanniskraut
8 Uhr: Vogelmiere, Gauchheil
9 Uhr: Ringelblume
10 Uhr: Malve
11 Uhr: Gänsedistel
Ebenso schließen sie ihre Blüten wieder zu unterschiedlichen Zeiten:
z.B.
2 Uhr: Löwenzahn, Wegwarte
5 Uhr: Klatschmohn

Wenn unser Kind also um 11 Uhr nach Hause muss, braucht es nur zu schauen, wann die Blüte der Gänsedistel aufblüht.               © 2009 Dieter Härtl
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	Wenn du ein richtiger Wiesenexperte werden willst, musst du natürlich auch wissen, wie die einzelnen Pflanzen und Tiere heißen!

	Du brauchst:
	Arbeitsblatt Pflanzen und Tiere
Bestimmungsbücher, eventuell eine Becherlupe und eine normale Lupe

	Das tust du:
	Sieh dir die Pflanzen und Tiere, die du auf der Wiese gefunden hast, genau an. Trage deine Beobachtungen auf den Arbeitsblättern ein.
Sieh dann in einem Bestimmungsbuch nach, wie die Pflanzen und Tiere heißen.

	Was kannst du beobachten?
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Schnecken haben doch an den Fühlern so schwarze Punkte. Sind das Augen?

	Du brauchst:
	muntere Schnecken
1 Taschenlampe

	Das tust du:
	Leuchte die Fühler der Schnecke mit der Taschenlampe an, ohne sie zu berühren.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Um den Namen von Pflanzen und Tieren bestimmen zu können, muss man sie genau beobachten. Oft gibt es vor allem bei den Pflanzen ähnliche Arten, die man leicht verwechseln kann.
Bei der genauen Bestimmung helfen dir die Form der Blüte, Anzahl der Blütenblätter, die Blattform, die Größe der Pflanze usw.
Auch bei den Tieren kannst du viele unterschiedliche Merkmale feststellen, z.B. Anzahl der Beine, Farbe des Körpers, mit oder ohne Flügel usw.                        © 2009 Dieter Härtl
Die Beobachtungs-Arbeitsblätter gibt’s bei

www.ambergerschule-nuernberg.de/kla/20081b5/Wiese115.html
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	Erklärung:
	Schnecken haben zwar an den Enden der Fühler schwarze Punkte, aber richtige Augen sind das nicht. Scharf sehen wie wir kann die Schnecke damit nicht.
Sie kann mit ihren Fühlern nur hell und dunkel unterscheiden. Das Anleuchten mit der Taschenlampe stört die Schnecke kaum.
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Können Schnecken eigentlich hören?

	Du brauchst:
	muntere Schnecken
1 Triangel

	Das tust du:
	Erzeuge mit der Triangel einen lauten Ton in der Nähe der Schnecke, ohne sie zu berühren

	Was kannst du beobachten?
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Ist ja komisch - Schnecken können nur schlecht sehen und gar nicht hören. Wie finden die denn dann eigentlich ihr Futter?

	Du brauchst:
	muntere, nicht zu satte Schnecken
2 Schachteln mit Loch
Salatblätter

	Das tust du:
	Lege in eine Schachtel Salatblätter, in die andere nicht. Setze eine oder mehrere Schnecken in der Nähe der Schachteln ab.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Der Ton stört die Schnecke überhaupt nicht. Sie zeigt keine Reaktion.
Schnecken haben keine Ohren und können auch nicht hören.
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	Erklärung:
	Nach kurzer Zeit bewegen sich die Schnecken auf die Schachtel zu, in der die Salatblätter "versteckt" sind. Die Schnecken haben die Blätter gerochen und möchten sie nun gerne verspeisen.
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Neulich bin ich mal aus Versehen an die Fühler einer Schnecke gekommen. Was glaubst du, was passiert ist?

	Du brauchst:
	muntere Schnecken
eventuell Wattestäbchen

	Das tust du:
	Berühre die Schnecken mit der Fingerspitze oder einem Wattestäbchen an verschiedenen Körperteilen

	Was kannst du beobachten?
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Ich bin in Sport ja ganz gut. Aber was Schnecken alles können, ist schon erstaunlich!

	Du brauchst:
	muntere Schnecken
1 Glasplatte (z.B. aus einem Bilderrahmen)
1 Seil

	Das tust du:
	Setze die Schnecke auf eine Glasplatte, warte ein wenig und drehe die Platte dann vorsichtig erst senkrecht und dann ganz um.
Setze die Schnecke vorsichtig auf ein gespanntes Seil. Achte am Anfang darauf, dass sie wirklich sicher sitzt und lass dann los.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	An den Fühlern sind Schnecken besonders empfindlich auf Berührung. Sie ziehen die Fühler dabei sofort ein. Am Körper hingegen zeigen sie nur eine Reaktion, wenn sie etwas fester berührt werden (wenn du Pech hast, verschwindet die Schnecke dann in ihrem Haus).
Bei Berührung am Schneckenhaus reagiert die Schnecke gar nicht.
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	Erklärung:
	Die Schnecke saugt sich mit ihrem Schleim richtig an der Glasplatte fest (wie ein Saughaken im Badezimmer). Du kannst die Platte sogar umdrehen, ohne dass die Schnecke herunterfällt.

Wenn die Schnecke erst einmal sicher auf dem Seil liegt, kann sie das Seil entlangkriechen ("Seil tanzen"), ohne dass sie herunterfällt.
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Ich habe noch bei keiner Schnecke Füße gesehen. Wie bewegen sich Schnecken denn eigentlich vorwärts?

	Du brauchst:
	muntere Schnecken
1 Glasplatte (z.B. aus einem Bilderrahmen)

	Das tust du:
	Setze die Schnecke auf eine Glasplatte, warte ein wenig und drehe die Platte dann vorsichtig um.

	Was kannst du beobachten?
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Gestern ist mir ein Stück Kuchen vom Teller auf den Boden gefallen. Als ich nach einer Stunde wieder hinschaute, waren jede Menge Ameisen um das Kuchenstück herum!

	Du brauchst:
	eine Zuckerlösung (viel Zucker in Wasser aufgelöst), 1 Pinsel
eventuell Honig

	Das tust du:
	Zeichne mit dem Pinsel eine Zuckerwasserspur in der Nähe eines Ameisenhaufens dick auf den Boden.
Du kannst es aber auch mit einer Honigspur versuchen.

	Was kannst du beobachten?
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	Erklärung:
	Wenn du die Schnecke von unten betrachtet, siehst du, wie die Schnecke vorwärts kommt.
Durch den Schneckenkörper laufen richtige kleine Wellen, durch die sich die Schnecke langsam vorwärts schiebt. Das geht natürlich umso leichter, je glitschiger der Untergrund ist. Deshalb erzeugt die Schnecke auch diesen Schleim unter ihrem "Schneckenfuß".

Wenn du eine Schnecke auf deine Hand setzt, kannst du die Wellenbewegung und den Schleim auch spüren.
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	Erklärung:
	Wenn die erste Ameise die Zuckerspur entdeckt und daran "geschleckt" hat, dauert es meistens nicht lange, bis viele weitere Ameisen kommen.
Die erste Ameise legt nämlich eine "Duftspur" vom gefundenen Zucker zu ihrem Ameisennest. Dadurch wissen die anderen Ameisen sofort, wo es Futter gibt und laufen zu der Futterquelle.
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